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Donnerſtag den 24. März. 


Morgen, am Charfreitag, wird keine Zeitung ausgegeben. 


Jun lan d. 
Berlin den 20. März. Seine Majeftät der 


König find von der nach Schwerin unternomme⸗ 


nen Reiſe hier wieder eingetroffen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 


ruht: Dem Kommandeur der zweiten Kavallerie 
Brigade, General⸗Major von Simolin, den Ro⸗ 
then Adler: Drden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Roch oll 
zu Hamm den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Regierungs- und Medizinal⸗ 


Orden dritter Klaſſe; dem Land» und Stadtgerichts⸗ 
Rath Hanff zu Stettin und dem Kreis⸗Phyſikus 
De. Schmidt zu Paderborn den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie a 

„Den Kreis ⸗Phyſikern Dr. Schnuhr zu Gum: 
binnen und Dr. Suffert zu Tilſit den Charakter 
als Sanſtuͤts⸗Raͤthen beizulegen. 

Der bisherige Auctlons⸗Kommiſſarius und Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Juſtitiarlus V. ui und 5 Obere 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Keller find zu Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien bei dem Land⸗ und Stadtgerichte in Frank⸗ 
furt a. d. O. beſtellt worden. i 
Der Juſtiz⸗ Kommiſſarius a 


5 zu Bünde if De Herfor 
Befugniß zur Praxis bei dem Land u 
richte zu Herford und Vlolhd erde. 


Notarius E hr⸗ 
zugleich mit der 


Der Fürſt zu Lynar, iſt von Drehna hier an⸗ 
gekommen. 5 


— —— 


A us l an d. 


8 gra nteich. 8 
Paris den 17. März. Faſt alle hiefigen Blät⸗ 
ter, ſelbſt diejenigen, die ſich am feindſeligſten ge⸗ 
gen England gezeigt haben, bringen eines nach dem 
anderen der Hochherzigkeit des Tory⸗Miniſteriums 
den Zoll ihrer Bewunderung. „Möge die Demo⸗ 
kratie“, ruft der Courrier frangais aus, „je⸗ 


1 


nes große Beiſpiel begreifen und ſich einer edlen 
Rath Dr. Kleefeld zu Danzig den Rothen Adler⸗ 


Nachahmung befleißigen. In England ſehen wir 


eine Ariſtokratie, die ſich der Gewalt wahrhaft wür⸗ 


dig zeigt; denn ſie geht mit den Opfern voran, fie 


bebt nicht vor Reformen zurück und iſt patriotiſch 
genug, um auf eigene Koſten die Staatskaſſen zu 


füllen. Die Engliſche Ariſtokratie, die ſchon durch 
Reduzirung der Getreide⸗Zölle den Ertrag ihres 
Grund⸗Eigenthms geſchmälert hat, ſchlägt jetzt eine 
Steuer vor, von der die Armen befreit ſind, und 
welche die Reichen allein zu tragen haben. Das 
iſt ein Akt der Hingebung und nicht, wie das 
Journal des Debats behauptet, ein Akt der 
Verzweiflung. Auch wir haben in Frankreich ſeit 


1816 eine Ariſtokratie, welche das Land regiert, 


eine bürgerliche Ariſtokratie, eine Ariſtokratie der 
materiellen Intereſſen, welche durch Prohibitiv⸗Sy⸗ 
ſteme und durch ſchützende Tarife hervorgerufen und 
entwickelt worden iſt; aber dieſe Ariſtokratie weiß 
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nichts von Hingebung, weder für Ideen noch für 
Geſinnungen, noch für Perſonen; fie iſt nicht ger 
neigt, dem Intereſſe des Landes Opfer zu brin⸗ 
gen. Sie iſt es, die, indem fie ſich jeder Zoll⸗ 
Ermäßigung widerſetzt, die benachbarten Völker von 
uns entfernt; ſie iſt es, die, mit der Drohung im 
Munde, gegen die Handels- Traktate protefiitt, 
Während England ſich den Produkten des Konti⸗ 
nentes zugänglicher zu machen ſucht, würden ſie 
gern rings um Frankreich die Kontinentalſperre er⸗ 
neuern!“ : = - ©: 
Vor kurzem ſoll Herr Duchatel ſaͤmmtlichen Prä⸗ 
fekten der Departements ein Cirkular zugeſchickt ha⸗ 
ben, um ihnen einige vertrauliche Inſtruktjonen in 
Bezug auf die nächſten Wahlen zu geben; er hätte 
insbeſondere anempfohlen, gegen die Kandidaturen 
ſolcher Männer zu arbeiten, die den Meinungen 
der Herren Dufaure und Paſſy, Lamaxtine und 
Mole anhängen. 88 1 
Es iſt die Rede davon, den Grafen Mole mit 
dem Titel eines außerordentlichen Botſchafters nach 
St, Petersburg zu ſenden. Graf Mole hat ſeit 
einigen Tagen häufige Audienzen bei dem Könige, 
Herr Thierd wurde geſtern Nachmittag von ſaͤmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Königlichen Familie emp⸗ 
fangen. 8 i 5 : 
Ueber die allmahlige Zunahme der Maſſe des 
baaren Geldes in Frankreich ſpricht nachſtehende gus 
amtlichen Quellen entlehnte Nachweiſung. Frank⸗ 


reich beſaß an baarem Gelder 


Im J. 1001 unter Colbert ..., 600,000,000 Fr. 


„ „ 4708 » N. Desmarets 800,000,000 » 
„ „ 1734 » Sechelles ... . 1,600,000,000 » 
* » 1780 * Necker 1 „ „ „ 4660 2,000,000,000 » 
„ „ 1797 » Ramel „ 2/200,090,000 » 
8 * 1808 * Mollien „10 2,300,000,000 » 


Wioͤhrend der Neſtaurotion ... 2,713,000,000 » 


In dieſem Augenblicke . . 3,500,000,000 » 
Man ſchreibt aus Toulon vom 11. d.: „Die 
Gabarte „Lamproie“ iſt am 8. d. von Barcelona 
hier eingetroffen. Die von ihr überbrachten Nach⸗ 
richten melden, daß zur Unterſtuͤtzung der Chriſtini⸗ 
ſchen Sache bedeutende Geldſummen in Barcelona 
angekommen wären. An der Franzoͤſiſchen Gränze 
wären ſtarke Vorräthe von Kriegs Munition ge: 
ſammelt, und man mache fortwaͤhrend Ankaͤufe von 
Waffen für die Neuangeworbenen. Als die „Lam⸗ 
proie“ am 5. d. Barcelona verließ, war die Stadt 
ruhig; aber man befuͤrchtete deu Ausbruch einer 
Empoͤrung. Die Franzoͤſiſche Regierung hat die 
Fregatte „Medee“ und das Dampfſchiff „Tonnere“ 
an die Küften. von Catalonien geſandt, um im Fall 


einer Inſurrection das Leben und Eigenthum der 


die Herr Guizot 


Franzoſen zu ſchützen. 
Die häufigen Begegnungen, ) 
wenngleich privatim im Haufe einer bekannten Ruſ⸗ 


ſiſchen Fuͤrſtin, die in Paris lebt, mit Herrn Bu⸗ 


um eine perſönlich 
dem Könige und der Nation der Franzoſen zuge- 


teuieff hat, ſcheinen es wahrſcheinlich zu machen, 
daß er mehr als fruͤher ſeinen Blick auf Rußland 
richtet. Auch die energiſche Sprache, welche Herr 
Guizet in der Deputirten= Kammer führte, als er 
die Rechte Frankreichs auf Algerien vertrat, foll 
nach der Meinung einſichtsvoller Politiker auf eine 
bereits erfolgte Annaherung der Kabinette von St. 
Petersburg und Paris ſchließen laſſen, die als die 
nächſte Folge der gegenwärtigen Spannung zwiſchen 
Paris und London dargeſtellt wird. 5 
an i e n 
Madrid den 8. März. Die Weigerung des 
Herrn Guizot, in der Sitzung der Franzöſiſchen 
Deputirten-Kammer vom 28ſten v. M., auf die 
Anfrage des Herrn Glais Bizion in Betreff der 
viel beſprochenen Chriſtino⸗Karliſtiſchen Verſchwö⸗ 


rung irgend eine Auskunft zu geben, hat hier kei⸗ 
nen guten Eindruck gemacht, indem die Progreſſi⸗ 


ſten in dieſer Weigerung ein ſtillſchweigendes Ein⸗ 
geſtändniß des Vorhandenſeyns eben jener Umtriebe 
erblicken wollen. Ein ſeltſamer Zufall hat gewollt, 
daß gerade an demſelben Tage, an welchem der 
Franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten den hieſigen Progreſſiſten Veranlaſſung zu 
Mißtrauen gab, der in Barcelona erfcheinende 
Conſtitucional einen Artikel enthielt, deſſen In⸗ 


halt den dortigen Franzöfiſchen Konſul vermochte, 


auf amtlichem Wege Beſchwerde zu führen. Jun 


dieſem Artikel wird nämlich dem Könige der Fran⸗ 


zoſen geradezu die Abſicht untergeſtellt, für jetzt den 
Regenten Spaniens, und ſpäterhin die Königin Iſa⸗ 
bella ermorden laſſen zu wollen. Der Franzöſtſche 
Konſul und der die Franzöſiſche Escadre im Hafen 
von Barcelona befehligende Offizier fanden es ans 
gemeſſen, ſich zu dem Gentral-Kapitain van Halen, 
als der einzigen Behörde, mit welcher Fremde zu 
thun haben, zu verfügen, ihm ihr Erſtaunen über 
jenen das Oberhaupt der Franzöſiſchen Nation be⸗ 
leid’genden Artikel und den Wunſch auszudrücken, 
daß der Verfaſſer deſſelben vermocht werden möge, 
die der Franzöſiſchen Regierung gebührende Genug⸗ 


thuung zu leiſten, oder daß wenigftens jener Artis 


kel von den Behörden dem Preßgerichte überant⸗ 
wortet würde. 
erwiedert haben, ſie möchten den Artikel mit der⸗ 
ſelben Verachtung beantworten, welche er einem 
gegen ihn ſelbſt in der Franzöſiſchen Deputirten⸗ 


Kammer gerichteten Ausfall entgegengeſetzt habe, 


Allein der Konſul erklärte, es handle ſich hier nicht 
ugelegenheit, ſondern um eine 


fügte Beleidigung. Da der General ſich mündlich 


zu nichts verſtändigen wollte, fo reichte der Konſul 


feine Beſchwerde ſchriftlich ein, und fertigte Abends 
einen Courier nach Paris ab. Seinerſeits ſchickte 
van Halen eine Eſtafette hierher. Ich bemerkte 
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Der General van Halen ſoll ihnen 


Ihnen, daß in Folge des in Hraft ſtehenden Pre 
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Geſetzes von 1822. Artikel 17. der Regierungs⸗Fis⸗ 
kal von Amts wegen verpflichtet iſt, jedes gegen 
fremde Souverains gerichtete Preßvergehen ſofort 
dem Gerichte anzuzeigen. f 

D I Brei, 


e 9 
Brüſſel den 12. März. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer entwickelte Herr Du⸗ 
mortier feine Propoſition, der Wittwe des Gene⸗ 
rals Buzen eine Penſion zu bewilligen, wobei der 
edle Charakter des ungluͤcklichen Generals hervor⸗ 
gehoben wurde. Die Kammer hat durch Acclama⸗ 
tion den Antrag ihren Abtheilungen zur Prufung 
uͤberwieſen. Die Verhandlungen, welche über das 
Leben des Generals Buzen ein helles Licht verbrei⸗ 
ten, werden gedruckt und vertheilt werden. 
„Die Belgiſchen Blätter find voll von den Ungluͤcks⸗ 
fallen, welche die ſeit einiger Zeit, namentlich 
aber in der Nacht vom gten auf den 10ten, wuͤthen⸗ 
den Aequinoctial-Stuͤrme im ganzen Lande und an 
der Seefüfte verurſacht haben. Von Antwerpen, 
Gent, Brügge, Oſtende, Courkrai, Thielt, Luͤt⸗ 
tich, Brüffel laufen Berichte über die Verwuͤſtun⸗ 
gen ein. : 
Oeſterrei ch. 
Wien den 16. März. . 
lich Ruſſiſche Geſandte am Koͤnigl. Wuͤrttembergi⸗ 
ſchen Hofe, Graf von Medem, welcher von ſeinem 
Monarchen beauftragt iſt, „in ſpezieller Miſſion 
bei Sr, Mäjeftät dem Kaiſer von Oeſterreich zu res 
ſidiren““, iſt hier eingetroffen, wonach der Kaiſer⸗ 
lich Rufſiſche Geſchaͤftsträger, Staatsrath von 
Struve, naͤchſtens Wien verlaſſen und nach St. 
Petersburg zurückkehren wird. nr 
Da em 
Kopenhagen den 11. März. Ueber die Reife 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin meldet die 
heutige Zettung: „Nachdem das Koͤnigl. Dampf⸗ 


Schiff „Aegir“ am 8. Morgens Dragoͤ paſſirt war, 


nahm der Sturm in einem Grade zu, daß es un⸗ 
möglich ward, die Reiſe in einem Tage zurückzule⸗ 
gen, weshalb man Nachmittags um 4½ Uhr in 
Adelviig bei Falſter vor Anker ging. Am gten um 
6½ Uhr Morgens wurden die Anker wieder gelich⸗ 
tet, und Nachmittags um 2˙½ Uhr kamen Ihre Ko⸗ 
nigl. Hoheiten im beſten Wohlſeyn in Warnemuͤnde 
an. 5 

. I 


t a K n. 

Neapel den 26. Febr. (A. Z.) Großes Auf⸗ 
ſehen macht die Ermordung eines jungen Mannes, 
der vorgeſtern Abends 7 Uhr in Toledo einem Herrn, 
dem ein Burſche das Taſchentuch zu ſtehlen im Be⸗ 
geiff war, zurief, ſich davor zu hüten, und deß⸗ 
wegen von einem Helfershelfer, welche ſtets die 


Taſchendiebe begleiten, einen Stich bekam, an dem 


er wenige Stunden nachher ſtarb. Einige ähnliche, 
jedoch in ihrem Ausgange weniger traurige Fälle 


fanden in der letzten Zeit hier ſtatt; allein jedesmal 


< 


Der bisherige Kaiſer⸗ 


gelang es der Polizei, die Thäter zu entdecken. Die, 
drei Individuen, welche an dem oben angeführten 
Mord betheiligt waren, erhielten geſtern auf offener 
Straße auf der gleichen Stelle, wo fie die That 
verübt hatten, hundert Stockprügel, nachdem ſte 
zuvor mit einem Meſſer auf dem Rücken hängend 
durch die Straßen geführt worden waren. Nach 
empfangener Strafe wurde der Mörder den Gerich⸗ 
ten überliefert, und man ficht feinem Urtheil ent⸗ 
gegen, denn die Prügel galten bloß dem Vergehen, 
daß er ein Meſſer bei ſich führte. Ein Kerl, der 
in einer engen Straße neben dem Teatro dei Fio⸗ 
rentini einem Herrn den Mantel vom Leib riß und 
damit davon lief, rannte der Schildwache, die auf 
den Ruf des Beſtohlenen ſich mit gefälltem Gewehr 
in den Weg ſtellte, gerade ins Bajonnet und fiel 
todt nieder. . 
: Griechenland. 

Athen den 27. Febr. Herr Alexander Mauro⸗ 
kordatos hat ſich am 23ſten d. auf einem Dampf⸗ 
boot des Oeſterreichiſchen Lloyd eingeſchifft, um ſich 
auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach Konſtantino⸗ 
pel zu begeben. Seine Familie bleibt vor der Hand 
noch in Athen. 10 

Die fortgeſetzte Vermehrung der Tuͤrkiſchen Trup⸗ 
pen an der Gränze beſtimmte die Griechiſche Re⸗ 
gierung zur befferen Beſetzung der letzteren. Am 
23ſten d. ging von hier abermals eine Eskadron 
Lanzen reiter nach Lamia ab. Von Nauplia ſandte 
man vier Piecen der Berg⸗Batterie und die Raketen⸗ 


Batterie nach der Graͤnze. Ueber das dort ſtehende 


Tuͤrkiſche Corps verlautet, daß daſelbſt zwoͤlf Bim⸗ 
bafchis angekommen wären, die bedeutende Gelda 


ſfummen zu verwenden haben, um Soldaten anzu⸗ 


werben. Im Ganzen ſollen bis jetzt hoͤchſtens 6000 
Mann verſammelt ſeyn, welche Truppen groͤßten⸗ 
theils aus zuſammengelaufesem Geſindel beſtehen. 
Einem ſchon längft in der Hauptſtadt gefühlten 
Beduͤrfniß zu entſprechen, hat Se. Majeftat nun 
den Platz und den Plan zu der projektirten Salva⸗ 
tor⸗Kirche genehmigt; es duͤrfte binnen kurzem fei⸗ 
erlich der Grundſtein dazu gelegt werden. 5 
a F a 5 
Konſtantinopel den 27. Februar. Die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Syrien bis zum 15. Februar 
lauten nicht mehr ſo beruhigend. Es ſcheint, daß 
die Drufen und Maroniten, ſobald fie Kunde von 
dem von Seiten der alliirten Möchte erhobenen Pro⸗ 
teſte gegen die Einſetzung eines Tuͤrkiſchen Statt⸗ 
halters am Libanon erhielten, ihre Zuſagen zurück⸗ 
und ihre frühere drohende Stellung wieder einnah⸗ 
men. Der Gouverneur Omar⸗Paſcha wurde in 
Deir⸗el⸗Kamar von allen Scheiks verlaſſen und dürfte 
ſich ſchwerlich dort halten koͤnnen. In Beirut zire 
kulirt eine Beſchwerdeſchrift gegen die ſaͤmmtlichen 
ſeit der Raͤumung der Aegypter in Syrien als Sa⸗ 
trapen waltenden Tuͤrkiſchen Paſchas, welche der 
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ih dieſe Provinz ärger als unfer den Ae⸗ 
e Alle bis jetzt dorthin ge⸗ 
fandten Paſchas haben noch keinen Piaſter hierher 
abgeführt. Aus Smyrua wird vom 20. Februar 
gemeldet, daß der dortige Paſcha mehrere Rajas, 
welche er beſchuldigt, daß ſie einen Geld⸗Transport 
hätten berauben wollen, auf eine gräßliche Weiſe 
habe foltern laſſen. Ganz Smyrna war empoͤrt 


hierüber. Af geha ni ſta n. ö 
Die Times vom 11. März geben folgenden Be⸗ 
richt über den N die Niederlage der Briti⸗ 
iſon von Kabul: 
Mae traf Dr. Brydon ſchwankenden 
Schrittes in Oſchellalabad ein; er war verwundet 
und durch Leiden und Ermüdung ganz verſtoͤrt. Er 
erzählte, daß unſere Truppen in Semüpheit einer 
vom Major Pottinger abgeſchloſſenen Convention 
am 5. Januar Kabul verlaſſen hatten. Ihre Kan⸗ 
tonnirung wurde unberzuͤglich von den Afghanen 
beſetzt und die Englaͤnder faſt unmittelbar darauf 
angegriffen. Der Marſch wurde und blieb fortwaͤh⸗ 
rend ein unaufhoͤrliches Gefecht. Bei dem Kuhrd⸗ 
Kabul⸗Paſſe, etwa 10 Engliſche Meilen von Ka⸗ 
bul, wurden die Frauen unter einer Eskorte der 
Truppen Ukbar Chan's, der ſie zu ſchüßen vers 
ſprach, zurückgeſchickt. Bei Tezihn wurden Gene⸗ 
ral Elphinſtone und Obeeſt Shelton zu Gefanges 
nen gemacht. Die eingeborenen Truppen geriethen 
alsbald in Unordnung und liefen ſchaarenweiſe 
geinander. 5 
Mann von dem Adften Königlichen Infanterie-Re⸗ 
gimente, die bis dahin noch gut zuſammengehal⸗ 
ten hatten, in Unordnung, verließen die Glieder 
rſtreuten ſich. | 
N da en eigenes Leben nur mit der größe 
ten Schwierigkeit gerettet hat. Er nennt ſieben 
Offiziere, von denen er weiß, daß fie geblieben find, 
Unter ihnen befinden ſich der Brigadier Anquetil, 
Major Ewart und Lieutenant Sturt. Einige 
Flüchtling mögen einzeln entkommen ſeyn, aber es 
iſt wenig Hoffnung dafür vorhanden, daß das Haupt⸗ 
Corps nicht ganz vernichtet ft, Wir haben ſechs 
Geißeln geſtellt, ehe wir die Kautonnirung verließen, 


die Hauptleute Webb, Walſh und Conolly nebft 


ei Anderen, vermuthlich durch das Loos beſtimmt. 
a wahrſcheinlich mehr auf die Rettung der 


Frauen als irgend eines anderen Individuums rech⸗ 


nen! a 8 
Die Brigade des Oberſten Wilde, welche zum 


Entfatz nach Kabul beordert war, fand am 7. Ja⸗ 


nuar noch am Eingange des Keiber-Paſſes und er⸗ 
wartete Europäiſche Infanterie und Artillerie; in⸗ 
deſſen kann Oberſt Wilde, wie man glaubt, vor 
Aufang des März nicht mehr thun, als im beſten 
Fall ſeine Vereinigung mit General Sale bewerkſtel⸗ 
ligen, der aber keinen Sukkurs nöthig hat. Gene⸗ 


Bei Oſchapdaluk geriethen auch 400 


Mehr als dies weiß der Dok⸗ 


7 


ral Pollock, der zum Ober⸗ Befehlshaber aller nach 
Afghaniſtan rücenden Verſtärkungen ernannt iſt, 
ging am 11. Januar mit der letzten Brigade über 
den Ravi. 2% 
Der zur Brigade des Oberſten Wilde gehörende 
Oberſt⸗Lieutenant Moſeley, der das 64ſte Bengali⸗ 
ſche Infanterie -Regiment kommandirt, ſchreibt aus 
ſeinem Lager vor dem Keiber-Paſſe vom 7. Januar 
d. J., daß der Feind ſich bereits 20,000 Mann 
ſtark auf den Bergen zeige, und daß die Engländer, 
8000 Mann ſtark und mit einem Artillerie-Parke 
verſehen, binnen kurzem den Befehl zum Angriffe 
erwarteten. Der Kampf werde hartnäckig ſein, aber 
die Truppen ſeyen alle auf denſelben entbrannt. 
Die Ermordung Sir William Macuaghten's war 
bereits im Lager bekannt, eben ſo auch die hartbe⸗ 
draͤngte Lage der in der Citadelle von Kabul und 
dem befeſtigten Lager eingeſchloſſenen Truppen. 
„Aber“, ſo ſchließt der Oberſt-Lieutenant feinen 
Brief, „der Tag der Vergeltung iſt Gott ſei Dank 
nahe, denn In etwa zwei Monaten werden wir ein 
Heer von 30,000 Mann in Kabul haben und den 
Afghanen dann eine ſolche Lection geben, daß ſie 
dieſelbe weder in dieſer noch in der nächſten Genera⸗ 
tion vergeſſen werden.“ 


N Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 19. März. In den Abendſtunden 
des geſtrigen Tages brachten die der ſtudirenden Ju⸗ 
gend angehörigen Zuhörer Schelling's 
Lehrer, welcher an dieſem Tage ſeine Vorleſungen 
über die Philoſophie der Offenbarung geſchloſſen hatte, 
einen glänzenden Fackelzug. \ 

Berlin den 21. März. Nach dem heiligen Oſter⸗ 
feſte erwartet man an unſerm Hoflager die verwitt⸗ 
wete Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, wel⸗ 
che längere Zeit in Potsdam zubringen wird. — 
Die Begleitung des Königs von Hannover 


weiß ſich nicht zu erinnern, ihren Regenten je in 


einer ſo heitern und guten Stimmung geſehen zu 
haben, als bei ſeiner gegenwärtigen Anweſenheit in 
unſerer Hauptſtadt. Wie lange der Kgl. Gaſt in 
unſerer Mitte weilen wird, iſt noch völlig unbe⸗ 
ſtimmt. — Allerhöchſten Orts ſteht man nun täg⸗ 
lich der päpſtlichen Beſtätigung des Prälaten Knauer 
zum Fürſtbiſchof von Breslau mit Zuverſicht entge⸗ 
gen. Auch hält man hier die kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten des Bisthums Trier für fo weit geord⸗ 
net, daß das dortige Domkapitel wohl, bald eine 
neue Biſchofswahl wird vornehmen können. — Seit 


Friedrich den II. iſt wohl kein Regent mit großar⸗ 


tigeren Anſichten für die Rechtspflege erfüllt ge⸗ 
weſen, als unſer König. Solches ſpricht ſich am 
Deutlichſten in der bei der Ernnennung des 


binetsordre aus, indem dem gelehrten Juriſten die 
Befugniſſe zugeſtanden werden ſich, ohne Rückſicht 


Pro⸗ 
feſſor v. Savigny zum Juſtizminiſter erlaſſenen Ka⸗ 


\ 
| 
fl 


ihrem 
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auf Koſten, aller nur möglichen Hülfsquellen und 
Mittel zu bedienen, damit die neuere Geſetzgebung 
dem praktiſchen Leben immer mehr entſpreche. Wie 
wir hören, wird v. Savigny in Folge deſſen auch 
große Reiſen unternehmen, um den Sitzungen der 
verſchiedenen Gerichtshöfe beizuwohnen, und ſeine 
Erfahrungen dadurch zu bereichern. 

Berlin. — Gegen die Buͤlow⸗Cummerow'ſche 
Schrift: „Preußen, ſeine Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung“ iſt bereits eine kleine Gegenſchrift erſchienen 
unter dem Titel: „Zahlen frappiren, oder die Preu⸗ 
ßiſche Finanzverwaltung,“ welche, unbeſchadet der 
anderweſtigen Verdienſte des Buͤlow'ſchen Buches, 
die Rechnungsweiſe des Verfaſſers angreift und die 
beſorgten Gemüther warnt, fi von den Reſulta⸗ 
ten, wenn ſie auch mit duͤrrren Zahlen ſchwarz auf 
weiß ſtehen, nicht in Schrecken jagen zu laſſen. 
Die kleine Brofchüre giebt ſich nur als die Avant⸗ 
garde eines gewichtigen Heeres, welches nachfolgen 
dürfte, Möge es ankommen, und ſei es, daß 
auch Herr v. Bülow ganz geſchlagen würde, ſo ge⸗ 
buͤhrt ihm immer der Ruhm, auf neuem Feld ein 
freies Wort maͤnnlich und kuͤhn geſprochen zu has 
ben. Und dieſes freie Wort hat keinen Anſtoß er⸗ 
regt. = 
März hat ſich hier ein Geiſteskranker auf eine hoͤchſt 
ſeltſame und eigenthuͤmliche Weiſe ſeinen Tod her⸗ 
beigeführt. Er verſchluckte naͤmlich beim Mittags⸗ 
eſſen das von ſeinem Wärter ihm klein geſchnittene 
Fleiſch mit ſo großer Gier, daß er an Erſtickung 
ploͤtzlich ſtarb und die ſofort angewandten Verſuche 
zu ſeiner Rettung fruchtlos blieben. = 

Die Rheiniſche Zeitung läßt ſich aus Berlin Fol⸗ 
gendes ſchreiben: Hr. v. Gerlach hat unlängft in 
der evangeliſchen Kirchenzeitung eine ſehr anziehende 
Schilderung der Art und Weile, wie er die Litur⸗ 
gie handhabt und ausführt, gegeben; in der That 

muß es zur Erweckung ber religiöfen Gefuͤhle ſehr 
angenehm ſein, und der Gottesdienſt wuͤrde dadurch 
einen ganz neuen Reiz gewinnen, wenn auch die 
Weihe der Muſik ſich über ihn ergoͤſſe, um welche 
wir die katholiſche Kirche bisher immer im Stillen 
beneidet haben. Hr. Bunſen hat uber die. Ausbil⸗ 
dung dieſer Formen bekanntlich in Rom ſehr viel 
nachgedacht, und es ſteht zu erwarten, daß eine 
Religionsübung daraus hervorgehen wird, welcher 
zwiſchen dem katholiſchen und an glikaniſchen Gottes⸗ 
dienſte Die Mitte hält. Man nennt die von Herrn 
alen erfundene Religionsform die Kapitoli⸗ 
niſch k. : 

Von der Weichſel den 10, März, Der Ka⸗ 
techismus des Pfarrers Ohlert, von dem bereits 
früher Nachricht gegeben worden, hat zu vielen Ans 
feindungen des Herausgebers Gelegenheit gegeben. 
Es war namlich bei dem Erſcheinen des Preußiſchen 

Landrechts befohlen worden, einen leicht faßlichen 
Unterricht in den Geſetzen für das Volz zu bearbei⸗ 


Sache doch etwas geſchehen 


Darauf kommt es diesmal an. — Am 9. 


ten; dies war unterblieben, ſo nothwendig das auch 
von Allen gehalten ward. Endlich gab der Pfar⸗ 
rer Ohlert einen ſolchen Leitfaden heraus. Allein 
das Miniſterium der Kirchen und Schul⸗Angelegen⸗ 
heiten hat es gemißbilligt, daß dieß geſchehen; wo⸗ 
durch die frühere Kabinets⸗Ordre ganz desavonirt 
worden. Darüber haben ſich zwei Parteien erhoben, 
und diesmal hat der Miniſter die Geiſtlichen auf 
feiner Seite; die Geſchaͤftsmaͤnner und die Erfah⸗ 
rung find dagegen von der Nützlichkeit des Ohlert⸗ 
ſchen Unternehmens uͤberzeugt, da gerade unter der 


unterrichteten Klaſſe die Verbrechen, mithin aus Un⸗ 


wiſſenheit, am meiſten vorkommen. Einen guten 
Eindruck hat die Ernennung des berühmten Rechts⸗ 
lehrers v. Savigny zum Miniſter der Geſetzgebung 
gemacht; denn man ſieht daraus, daß in diefer 
€ wird, wenn auch Dies 
fer Gelehrte früher ſich felbſt dahin ausgeſprochen 
hat, daß unſere Zeit nicht den Beruf zur Geſetzge⸗ 
bung habe. Jedenfalls fürchtet man nicht mehr, daß 
die alten Provinzial⸗Geſetze wieder hervorgeſucht 
werden dürften, welche gröͤßtentheils wahrlich nicht 
einer Zeit angehoͤren, deren Fortdauer man wüns 
ſchen mochte. Die Ausuͤbung der Grenzſperre 
gegen Rußland zeigt, daß es weniger darauf an⸗ 
kommt, verbotene Waaren als verbotene Perſonen 
und Gedanken einzuführen; denn mit der groͤßten 
Leichtigkeit kann man alle verbotene Waaren gegen 
ein unbedeutendes Geſchenk an die Zollbeamten nach 
Rußland einbringen. Dieſe Schmuggelei wird fo 
Öffentlich getrieben, daß es unmoglich iſt, wie ein 
ſolches Verfahren den hoͤhern Behoͤrden unbekannt 
bleiben ſollte. 5 (Bresl. Ztg.) 

Ju Berlin heißt es, der König von Hanno⸗ 
ver wolle zu Gunſten ſeines Sohnes dem Throne 
entſagen und ſich in Berlin niederlaſſen. : 

So viel auch heutzutage über Preßfreiheit und 
Cenſur geſchrieben und geſprochen wird, und ſo ſehr 
Jeder, dem die Leiſtungen der Engliſchen Preſſe in 
Schriften und Tagesblaͤttern aller Art vorgeführt 
werden, den Zuſtand der dortigen Preßfreiheit zu 
kennen glaubt, fo bleibt dennoch oft das Wefent⸗ 
lichſte unbeachtet, ja ſelbſt ungekannt, was zu ihrem 


wahren Verſtändniſſe unumgaͤnglich nothwendig iſt. 


Man wuͤrde in einem völligen Irrthum befangen 
ſeyn, glaubte man, es beſtehe in England ein Ge⸗ 
ſetz, welches beſtimmt, daß Preßfreiheſt ſeyn ſoll; 
ein ſolches hat es niemals gegeben. Die Preßfrei⸗ 
heit beſteht daſelbſt nur, weil fie nicht verboten iſt. 
Deswegen aber gerade iſt in England die Preſſe frei, 
während in den Ländern, wo die Preßfreiheit durch 
Geſetze dekretirt iſt (ſelbſt in Frankreich) mehr oder 
weniger arger Preßzwang herrſcht. — Ueberhaupt 

beſteht die Engliſche Freiheit lediglich darin, daß 
dort alles Das zu thun erlaubt ift, was die Ge⸗ 
feige nicht verbieten; bei dieſem Grundsatz aber ift 
das Engliſche Volk wahrhaft frei, während die 
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durch ſo viele Geſetze auspoſaunte Franzoͤſiſche Frei⸗ 
heit immer nur zwiſchen Willkurlichkeit und Zuͤgel⸗ 
loſigkeit ſchwankt. — Man kann noch immer von 
den Engländern Vieles und zwar viel Gutes lernen, 
wenn man es nur recht auffaßt und recht anwendet. 
Der Deutſche Koͤnig von Bayern hat durch ſein 
Miniſterium ſeinen Regierungen eroͤffnen laſſen, wie 
es fein ausdruͤcklicher Wille fei, daß die Franzoͤſiſche 
Sprache aus den weiblichen Bürgerfihulen entfernt 
gehalten werde, indem hierin Deutſche Bürger: 
frauen gebildet werden ſollen, und keine verbildeten 
Deutſch⸗Franzoͤſinnen. i 
Am 10. März gingen auf dem Rheine mehre 
Schiffe mit Getraide, Kartoffeln und Wein bela⸗ 
den zu Grunde, wobei noch 5 Menſchen das Le⸗ 
ben einbüßten. In München konnte ſich des 
Sturmes wegen Niemand im Freien aufhalten und 
in Gerns bach ſchlug der Blitz in die Thurmſpitze 
der katholiſchen Kirche. Auch in Straßburg hat 
der Sturm, von Donner und Blitz begleitet, gro⸗ 
ßen Schaden angerichtet. In Paris und Brüſ⸗ 
fel wurden viele Häuſer beſchädigt, Dächer abge⸗ 
deckt und Perſonen durch herabſtürzende Kamine 
und Dachziegel verwundet. Auf der Schelde ſchlug 
eine Schaluppe um, wobei eine Frau ertrank. 
Der Sturm in der Nacht des 10. März hat in 
England ſowohl auf dem Lande wie an den Kü⸗ 
ſten furchtbar gewüthet und nicht bloß großen Scha⸗ 
den angerichtet, ſondern auch Menſchenleben geko⸗ 
ſtet. Bei Brighton ging ein Schiff mit 10 Perſo⸗ 
nen unter; auf einem andern, unweit Dover ge⸗ 
ſcheiterten Schiffe ertranken zwei Menſchen. Die 
Zahl der geſtrandeten oder größtentheils arg beſchä⸗ 
digten Schiffe iſt groß. In London, Brighton ꝛc. 
tobte der Orkau ſo ſchrecklich, daß mehre hölzerne 
Gebäude niegergeriſſen, Dächer abgedeckt und zahl⸗ 
loſe Kamine niedergeworfen wurden. In einer 
Straße von London wurden zwei Mädchen unter 
den Trümmern des einſtürzenden Daches begraben; 
das eine wurde todt hervorgezogen, das andere lag 
gefährlich darnieder. > 
Aus dem Voigtlande wird geklagt, daß ſehr 
viele Dienftboten und Tagloͤhner ihren Brodherren 


den Dienſt aufkuͤndigten, um ſich den Auswaude⸗ 
rern nach Amerſka, die in Schaaren ſich auſchicken, 


ihre Heimath zu verlaſſen, anzuſchließen. 

Die Kaufmannspeſt greift auch in Amſter dam 
um ſich. Mehrere ſehr angeſehene Häuſer haben 
ihre Zahlungen eingeſtellt und haben mit dem Reſt 
ihres Vermoͤgens das Weite geſucht. f 

Madame Regnier, der Gattin eines ehemaligen 


Civilprokurators in Verſaille, widerfuhr es einſt, 


daß ihr im Geſpraͤche eine Albernheit entſchluͤpfte. 
Ihr Mann, der dies hoͤrte, hatte die Unzartheit, 
ihr dafür ganz laut zuzurufen: Schweigen Sie 
doch, Sie find eine Närrin! — Madame Regnier 


ſchloß von dieſem Augenblicke an den Mund und 
nie während ihres ganzen Lebens ſprach fie mehr 


ein Wort. Man gab ſich die groͤßte Mühe, fie 
wieder zum Sprechen zu bringen, man bat, zuͤrnte, 
Alles umſonſt; ſelbſt gefliſſentlich veranſtalteter 
Schreck und Ueberraſchung vermochten nichts, und 
ſo lebte dieſe Frau noch beinahe dreißig Jahre. Als 
man ihre Einwilligung zur Verheirathung ihrer Kin⸗ 
der begehrte, nickte ſie blos mit dem Kopfe und 
unterſchrieb den ihr vorgelegten Kontrakt. Eine 
ähnliche Hartnäckigkeit iſt wohl nie erhoͤrt worden. 
Dieſe Frau, welche Alles ihrer ſchwer verletzten 
Eigenliebe aufopferte, iſt jetzt geſtorben. 

Als kurzlich der König von ... . den Laſtträ⸗ 
gern feiner Hauptſtadt 500 fl. zu einem Masken⸗ 
zuge ſchenkte, meinte ein Witzbold: ein König fei 
auch nur ein maskirter Laſtträger. 

Die Leipz. Allg. Zeitung meldet aus Baiern 
vom 2. März: „Die Wuthkrankheit unter 
den Hunden nimmt bei uns durch ihre Ausdehnung 
einen immer gefährlichern Charakter an, und man 
kann kaum mehr zweifeln, daß ſie ſich epidemiſch 
als Seuche unter den Hunden weiter ver⸗ 
breite. Alle größeren Städte, Bamberg, Re⸗ 
gensburg, Augsburg, Nürnberg, Mün⸗ 
chen, letztere Stadt beſonders haben Fälle ausge⸗ 
brochener Wuth bei Hunden; auf dem Lande ſind 
hier und da ganze Landſtrecken durch derglei⸗ 
chen tolle Thiere unſicher. Aus der Gegend von 
Nördlingen vernehmen wir aus Privatbriefen 
und Lokalblättern die gräßliche Nachricht, daß die⸗ 
ſer Tage dort in einem Umkreiſe von wenigen Stun⸗ 
den 16 Menſchen von tollen Hunden gebiſſen wor⸗ 
den find.‘ 

Der äußere Bau der Iſaaks⸗ Kathedrale zu 
Petersburg nahet ſich ſeiner Vollendung. Die Kup⸗ 
pel iſt bis auf einige Broncewerke vollendet und 
wird es ganz in dem Laufe des Sommers. Dann 
wird man nach der Abnahme der Gerüſte das Werk 
in feiner ganzen Schönheit bewundern können. Der 
mit vergoldeter Bronce gedeckte Dom iſt ein über⸗ 
aus reiches und ſchönes Werk. Die Höhe iſt ſo 
bedeutend, daß man von oben einen Umkreis von 
ſechs Meilen in der Runde überſchaut. In Kron⸗ 
ſtadt erſcheint dieſe Domkuppel wie ein wahrer Leit⸗ 
ſtern für die Schiffe. Ganz beſonders ſchön iſt das 


mit der verſchiedenen Tagesbeleuchtung wechſelnde 


Farbenſpiel der Wände, Säulen und Vergoldun⸗ 

gen des Doms. Des Nachts ſtrahlt die Kuppel 

das Licht der Sterne zurück und beſonders erſcheint 
oben auf der Spitze des Kreuzes ein helles Licht, 
das eine wahrhaft wunderbare Wirkung ausübt. 
Es iſt der Stern Peters des Großen! Die Mare | 
morwände der vier Glockenthürme ſind ebenfalls 

der Vollendung nahe und werden im Juli d. J. 
beendigt werden. Den ganzen Winter hindurch ſind 
die Bildhauerarbeiten fortgeſetzt worden. Von den 
großen Frontons iſt einer bereits ganz fertig gegof= 
ſen und ciſelirt. Auch der Anſchlag zu den drei 
großen Metall⸗ Pforten iſt jetzt gemacht und St. 
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Maß. der Kaifer hat verfügt, daß dieſelben durch 
den Profeſſor Jakobi mittelſt der von ihm erfunde⸗ 
nen Galvanoplaſtik hergeſtellt werden. Die Pfor⸗ 
ten ſind ſehr reich verziert und werden 56 Fuß hoch. 
Die Unterſuchungen der Baucommiſſton haben er⸗ 
geben, daß das ganze Gebäude außerordentlich ſo⸗ 
lide conſtruirt iſt und daß es ſich weniger als ſonſt 
ein Gebäude, wie man ſagt, geſetzt hat. ; 
Unter dem Nachlaß des Cardinals Feſch hat 
ſich eine große Anzahl Manuſcripte vom Kaiſer 


Napoleon vorgefunden, die nun dem Druck über⸗ 


geben werden ſollen. Am ausführlichſten ſoll feine 
Jugendgeſchichte von ihm ſelbſt dargeſtellt ſein. 


lern beſucht war, die in 7 Klaſſen von 11 ordent⸗ 


lichen, 2 interimiſtiſchen, 
Lehrer des Geſangs und ber Gymnaſtik unterrichtet 


in der Prima 343 


wecke, vom 1. April bis zum Juli c. verlängert 
Die Vertretung des erſtern übernahm 


— 


In ber Buchhandlung von W. Stefanski iſt 
erſchienen: : 


Berichterktattung 


über: 
die Eiſenbahn des Großherzogthums 
. ofen 
von einem in biefer Angelegenheit Abgeordneten 
nach Berlin. Preis 77 Sgr. 


Der neue Curſus in der Koͤnigl. Luiſenſchule be⸗ 
ginnt am sten April c. — Prüfung der ſich zur 
Aufnahme meldenden Toͤchter chriftlicher Familien 
(Juͤdinnen werden nicht aufgenommen) am 30ſten 


und 31ſten d. M. von 11 bis 2 Uhr Mittags. 


Die mit der Koͤnigl. Blldungsanſtalt für Erziehe⸗ 
rinnen verbundene Seminarſchule nimmt Meldun⸗ 
gen neuer Schuͤlerinnen am 2ten April c, von 11 


bis 2 Uhr Mittags an. 


Poſen am 23. März 1842. 


Der Director der Königl. Luiſenſchule 


und Bildungsanſtalt für Erzieherinnen. 
; Dr. Barth, 
Oeffentliches Aufgebot. 
In dem Hypothekenbuche des in der Altſtadt Po⸗ 
fen am Markte sub No. 77. belegenen Grundſtuͤcks 


iſt Rubrica III. No. 2. eine Kaution auf Höhe 


von 2000 Nthlr. 6 ſgr. 3 pf., welche der vormalige 
Mitbeſitzer Joſeph Pawfows ki den Gläubigern 
und Erben des verſtorbenen Kaufmanns Hol ke 
zur Sicherheit ihrer Anfprüche wegen Kapitals und 
Zinſen an den Nachlaß des Holke, und daß ſol⸗ 
che binnen 3 Jahren bezahlt werden ſollen, fuͤr den 
Kaufmann Simon hieſelbſt, der die zum Nachlaß 
gehörigen Waaren an ſich genommen, auf Grund 
des gerichtlichen Cautions⸗Inſtruments vom 11ten 
Juni 1798 und der Einwilligung des Joſeph Paz 
wlowski, vermöge Verfügung vom 16ten Januar 
1799 auf den Eigenthumsantheil des letzteren eins 
getragen. Ueber die geſchehene Eintragung dieſer 
Caution iſt ein Hypotheken⸗Inſtrument nicht ertheilt 
worden. Da nun der jetzige Beſitzer des Grund⸗ 


ſtuͤcks, welcher die vollſtaͤndige Befriedigung der 


Holkeſchen Gläubiger und Erben behauptet, aber 
weder ihre Einwilligung zur Loͤſchung der Kaution 
beibringen, noch auch überhaupt die Eautionare und 
deren Wohnort dergeſtalt nachweiſen kann, daß ſie 
zur Quſttungsleiſtung, reſp. Löͤſchungseinwilligung, 
aufgefordert werden könnten, das gerichtliche Auf⸗ 
gebot beantragt hat, ſo ergeht hiermit an alle Die⸗ 
jenigen, welche an die gedachte eingetragene Cau⸗ 
tion aus irgend einem Grunde Anſpruch zu haben 


glauben, namentlich an die obenerwähnten Gläue 


biger und Erben des Kaufmanns Holke, deren Erz 
ben, Ceſſionarien, oder die; ſonſt in deren Rechte 
getreten find, die Aufforderung, ihre etwanigen 
e innerhalb dreier Monate, ſpaͤteſtens aber 
n dem 5 2 
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am. Aften- Juli 1842 Vormittags 
um 10 ub ö 


i It 
vor dem Deputirten Ober-Landesgerſchts⸗ Aſſeſſor 
Müller im hieſigen Gerichtsgebäude angeſetzten 
Termine anzumelden, widrigenfalls die ſich nicht 
Meldenden mit ihren Anſprüchen an bie eingetragene 
Cautſon gänzlich ausgeſchloſſen und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchwelgen auferlegt, auch nach er⸗ 
gangenem Praͤcluſtons⸗Erkenntniſſe die Loͤſchung im 
Hypotheken⸗Buche bewirkt werden wird. Uebrigens 
werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Brach vogel, 
Weimann, Douglas, Gierſch, zur etwa noͤ⸗ 
thigen Bevollmaͤchtigung vorgeſchlagen. 

Poſen den 21. Februar 1842. 5 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Starke, hochſtaͤmmige Maulbeerbaͤume pro Stück 


Biſers; dergleichen 3 bis 4 Fuß hoch das Schock 


zu 1 Rthlr., und Pfirſichbaͤume zu 20 fgr, ſtehen 


zum Verkauf in Radojewo bei Poſen. 


ä— ————— —— 
SVO 0 , mm 


Milde & Comp., 
Kattunfabrikanten in Breslau, 


verlegen in der bevorſtehenden Leipziger 
Jubilate⸗Meſſe ihr Lager 
4 und &, ächtfarbiger Callico's 
nach der Katharinenſtraße No, 416/16. 
nahe dem Brühl. 


eee ee ee e bee 


In meiner Liqueur- Fabrik 


zur 

25 „Goldenen Kugel“ 
wird von heute ab das Quart Liqueur mit 10 Sgr. 
Doppelter ohne Unterſchied mit 4 Silbergroſchen, 
und Einfacher mit 3% Silbergroſchen verkauft. — 
Außerdem wird bei Quantitäken noch ein Rabbat 
gegeben. 

Poſen den 21. März 1842. 

8 D. G. Baart h. 


Da das Dfterfeft fo nahe iſt, fo bitte ich ein ge⸗ 
ehrtes Publikum, die Beſtellungen auf Feſtkuchen 
bei mir zeitig zu beſorgen, damit ich ganz nach 
Wunſch bedienen kann. f 5 
Wronker⸗Straße. Firma: Daniel Falbe. 


Sehr ſchoͤne ausgezeichnete Meſſinaer 


> Citronen, das Hundert zu 2 Rthlr. 8 


Spr., ſtückweiſe zu 8 und I Pf.; ſuͤße Meffinaer 
Apfelſinen, das Hundert zu 4 Rthlr., die ſchoͤnſten 
und größten im Einzelnen zu 1 i und 1% Sgr.; 
Sahnkaͤſe pro Stück 8 Sgr.; ächten Limburger 
Koͤſe pro Stück 9 ſgr.; ächten Hollaͤndiſchen Kafe 


haben bei 


63. Sgr. pr. Pfd.; Schweizer⸗Kaͤſe, Pfund 8 Sgr.; 


Kräuter⸗Käſe, Pfund 65 Sgr.; Parmeſan⸗Kaͤſe, 


Pfund 17 Sgr.; Engliſchen Cheſter⸗Kaͤſe, Pfund 


17 Sgre; Schaalmandeln das Pfund zu 7˙2 Sgr., 


feine 12 Sgr.; Kranzfeigen, das Pfund zu 5 Sgr.; 


Smyrnaer Feigen, Pfund 9 Sgr.; Bratheringe, 


Stück 1 Sgr; Traubenroſinen, Pfund 10 Sgr.; 


ganz achte Capern-Morellen, 20 Sgr. pr. Pfund; 
und Cervelat⸗Wurſt zu 7 Sgr. pr. Pfund ſind zu 


Jo ſepb Ephraim, f 
Waſſerſtraße⸗ und Markt⸗Ecke No. 1. der Luiſen⸗ 
N Schule gegenüber, 1 


Beſte Limburger Sahn⸗Käſe erhielt und offerirt 
ſolche a 8 Sgr. pr. Stuck = 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäaude Nro. 30. 


Eine friſche Sendung Meſſinger 
Apfelſinen und Citronen erhielt 
und verkauft zu auffallend billigen Preiſen: 
J. 3 Meyer, 
No. 70. Neue⸗Straße⸗ und Waiſengaſſen⸗Ecke, 
— —— —— . — —— 


Eau de Cologne, 
Achte und a ie empfiehlt ; 


F. Binder. . 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- | Preuss.Cour, 
Fuss. | Brief. | Geld, 


Den 21. März 1842. 


Staats-Schuldscheine +» 4 1044104. 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 103 1024 
Präm.-Scheine d. Seehandlung - — 183 825: 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3% 102 1025 
Berliner Stadt- Obligationen , . | 4 1043 10335 
Elbinger dito 33 EZ 
Dänz. dito v. in I. — AS — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 11025 102% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. ; 4 1 105% 
Ostpreussische dito 33 — 1024 
Pommersche dito 35 1024 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103 1025 
Schlesische dito 3° 102 1017 
Actien. 
Berl: Potsd. Eisenbahn ...,. 5 1245 — 
dto, dto. Prior. Actien . 4% 1033 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn .... — | — 18 
dto, dto. Prior. Actien.. | 4 1023 — 
Berl, Anh. Eisenbahn. — |107% 1065 
gd. de, Prior een 4 0 - 11028 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 85% 845 
dto, dto. Prior. Actien 5 101 1017 
Rhein. Eisenbahn . 45 19% | = 
Gold al- marco 
Aude len N 15 75 8 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr., .— 9 = 
Disconto ano un. “. Bro rt € Az 
ad a ee DEE 


—— Ba 


